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Itilung. 


Liebe zu dem Zweitmächtigen iſt nichts als der Haß gegen den Mächtigen 


Preuſ en. 
y K. C. 40. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
„Präſdent Simſon eröffnet die Sitzung gleich nach 11 Uhr. — Am 


als ſeetiche ſämmtliche Miniſter, außer v. Auerswald und v. d. Heydt; 
der dichlerungs⸗Kommiſſarius Geh. Rath Abeken. Die Tribünen ſind wie⸗ 
dicht gefüllt; in der Hofloge Prinz Friedrich Wilhelm. 
durch i der Tagesordnung überreicht der Finanzminiſter an Stelle des 
naſſa Unwohlſein verhinderten Handelsminiſters dem Hauſe einen mit der 
hen hen Regierung abgeſchloſſenen Vertrag über die Eiſenbahnen zwi⸗ 
Der ooblenz⸗Wetzlar und Köln⸗Gießen zur verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung. 
ahn. nanzminiſter fügt hinzu, daß nach längeren Differenzen dieſe Eiſen⸗ 
Abgef erträge in einer für die preußiſche Regierung befriedigenden Weiſe 
den dloſſen worden und daß der Bau einer tejtitehenben Rheinbrücke zwi⸗ 
ſolle Koblenz und Ehrenbreitſtein baldigſt in Angriff genommen werden 
del und Der Geſetzentwurf geht an die vereinigten Kommiſſionen für Han⸗ 
und Gewerbe und für Finanzen und Zölle. 


geſprochen, daß das Vorgehen unſerer Regierung in der heſſiſchen Frage 


aber, den Preußen energiſch in dieſer Angelegenheit thut, wird das Miß⸗ auch unter den günſtigſten 


weit ich Preußens Geſchichte kenne, iſt es nur dann träftig aufgetreten, | England, ſondern die Autonomie, der Stolz auf die Selbſtregierung. 
wenn es den Muth hatte, 19 Beſtimmung zu erfüllen, der Kern zu ſein 
( 


für die deutſche Nation. 


mit andern Weſen. Jedes Weſen muß die Bedingungen feiner Erijtenz er: 
füllen, ſonſt geht es zu Grunde. Wer nicht die Energie hat zu leben, der 


Senden Antrages l i s jetzige Miniſterium ei 3 ; i 
ges liegt darin, daß das jetzige Miniſterium ein ertranens⸗ 5 f 
otum dafür erhalten ſoll, daß es in der deutſchen Politik von dem Syſteme Oesterreich endlich einfeben, daß ihre 


vorigen Miniſteriums abgewichen iſt und ein gerade entgegen eſetztes 
Foſtem angenommen hat. Das vorige Miniſterium hat durch die Verach⸗ 


! h N eſtimmungen nach ver: 
ſchiedenen Nichtungen liegen, aber zuſammen Et werden 
müſſen.“ (Sehr gut, ſehr gut). — Endlich ſind noch Gefa 


welche Preußen als Schüßer des Rechtes in Deutſchland hat Preußens fen Sie nicht di i f 
Ste g l 1 2 * n3 Gefahr kommen. (Bravo). Rufen Sie nicht die Beſorgniß vor der Gefahr |, 
ung in Deutſchland zum Hinken gebracht, und ich hoffe, daß, je gerin⸗] wach, ſondern das Vertrauen, welches jeder Angehörige eines ſo lebensfähi⸗ 
wird 1 gegen den Antrag 15 Kommiſſion in dieſem Haufe ſein gen Staates haben muß, daß es Kämpfe geben kann, die einen großen Theil 
wiede eſto großer die Hoffnung Deutſchlands erwachſen wird, an Preußen] der Kräfte abnutzen, Kämpfe, in denen die Gefahr des Unterganges dicht 
1 Beſchützer des Rechts zu haben. (Große Yuftintmung rechts.) | neben der Hoffnung des Sieges liegt, daß aber die Hoffnung des Sieges 
\ ied ende mich zuerſt an den Abg. v. Blankenburg. Derſelbe weiſt ver⸗ nur für den da iſt, der ſelbſt der Gefahr des Unterganges entgegen zu ge⸗ 

ae Parteien als feine Bundesgenoſſen zurück, unter anderen auch eine] hen ſich nicht ſcheut. (Lebhafter Beifall rechts.) 

3 8 AR 1 5018 9 hat, Beh id drache 2 Abg. Reichenſperger (Köln): Ich beginne damit, daß ich dem Vor⸗ 
ire aber ſein ri gegen die demokratiſche Partei un ichti ür ſei 3 tobt ö Eu 
fen mich gerichtet und kann nur erwitern, daß ſeine Rede mich an ver⸗ redner aufrichtigen Dank ſage für ſeine glänzenden Lobſprüche auf das Kö 


worden; dagegen ſage ich: Timeo Danaos et dona ſerentes. Die 


werden, wenn Deutſchland die Hände frei 


Ma vom Phariſäer varürte, welcher ſich glücklich ſchänte, beſſer zu ſein, ernſter Natur, daß es nicht zu verwundern iſt, wenn die geſtrige Sitzun 
Fi die andern. — 2 Heiterkeit.) Die demolratiſche Partei hat nicht] nicht ausreichte. N meinerseits werde much ant einzelne 85 ie Bes 
zur Auch 11 agen zur Wanderung nach Olmütz nach Warſchau und merkungen beſchränken. Zunächst ift es meine Abſicht, durch einige Bemerkun⸗ 
th lacht bei Bronzell. Ich glaube, die damalige Regierung hätte befier | gen die von dem Mitgliede für Geldern vorgellagene Reſolution zu erläu⸗ 
dan, die von der frankfurter Nationalverſammlung angetragene Krone] kern. Die Reſolution enthält kein Urtheil über die kurheſſiſche Frage, weil 

| Nach zu acceptiren, und nachdem dies geſchehen, die dadurch erlangte] dieſe Frage unſerer maßgebenden Entſcheidung nicht unterliegt; fie iſt blos 
elch zu Gunſten der deutſchen Völker und natürlich nicht zu Gunſten der] ins Haus gebracht worden, damit das Haus Klin Sentiments darüber aus: 
9 1 Regierungen zu verwerthen. 17 1 drücke. Der Abgeordnete für Geldern hat es geſtern verſucht, die Kehr⸗ 
ect it bet uns in Preußen ebenſo geweſen, wie in Heſſen, eine Verfaſſung]ſeite der Medaille, die im Bericht der Commiſſion nur obenhin berührt 
Kai zung worden; es hat eine Rechtsverletzung im Innern des Staates] war, darzulegen; Herr Mathis ſcheint ihn mißverſtanden zu haben, wenn er 
gefunden. Der weſentliche Unterſchied iſt aber der, daß wir reußen] glaubte, daß es feine Abſicht geweſen ſei, alles Unrecht von der ture 


um ſeiner Ebre willen ſich von dem Bunde losſagen m 


Aieſen Rechtsbruch ertragen haben, weil wir auf den Gerechligkeitsſinn der i f di 3 pr 
\ „ 1 du 8 Regierung auf die Stände abzuwälzen. Das iſt nicht der Fall; Herr Ma⸗ 
e e e e e a een, SET Lern gern ae 
i . N Yul x 5 } 5 5 m ü ige ( j . 
einem ſolchen Vertrauen ſich nie hingeben können, und es iſt Elben den und ließ ſich namentlich über das dortige Concorbat gehn ſchurf aus 
DaB, daß in Heſſen der Kampf gerade um den Staatsſchatz, den Reſt des 
lutgeldes, auf dem die Verachtung des Auslandes ruht, entbrannt iſt. 


trag thue; großdeutſch und öſterreichiſch iſt nicht identi 


Bevölkerung, ja für eine große Partei (Heiterkeit). Vergebens habe ich nach 
einem Grunde für dieſe weit getriebene Abneigung geſucht, denn Concordate 


lageiche und die Kraft des Miniſteriums Haſſenpflug als jo ſchwach erſcheinen 
, weil nach uralter heſſiſcher Verfaſſung die heſſiſchen Richter kein Geſetz 
gegeben anſehen konnten, das ohne Zustimmung der Stände erlafien lich hat man lange Zeit die Kirche und den Papſt fur todt, für Leichen ge⸗ 


ni 1 0 dahin ausſprechen, daß der jetzige reactivirte Bundestag für mich | aljo, daß dies Argument uns nicht treffen kann. — Die kurheſſiſche Frage 
A die geringſte Gleichartigkeit mit dem 1848 zu Grabe getragenen Bun⸗ anlangend, jo erkläre ich, daß auch ich ſtets Sympathien für den wackeren, 
La age hat. Das Aufhören des alten Bundestages iſt von den damaligen tüchtigen heſſiſchen Volksſtamm hegte, deſſen Loyalität viele Generationen 
Huddesvertretungen beſchloſſen worden, und über die Reactivirung des jetzigen hindurch harte Proben beſtanden hat. Seitdem ich dem öffentlichen Leben 
> undestages find die deutſchen Landes vertretungen nicht befragt worden. angeböre, habe ich ſtets, fo weit die Umſtände und meine Kräfte es zuließen, 
ieh reactivirte Bundestag, urſprünglich aus einer Geſandten⸗Conferenz be: für verfaſſungsmäßiges Recht, für verfaſſungsmäßige Freigeit geſtritten, und 
abend, ist faltiſch aber nicht von rechtswegen reactivirt worden. Gleich: |jo werde ich es mit Gottes Hilfe noch weiter thun. Recht für Alle, 

fel verſchließe ich mich nicht der Ueberzeugung, daß eine Centralgewalt da] Jedem ſein Recht, das iſt die Devise, an der ich feſthalte. g h 
dab muß, weil Deutſchland einmal das Bedürfniß derſelben hat. Ich Bach Das Intereſſe Preußens und Deutſchlands, insbeſondere die Re 
ſinde auf die Lobſprüche zurück, die geſtern dem alten Bundestage ertheilt | des legteren, darf der kurheſſiſchen Frage nicht untergeordnet werden. Aehn⸗ 
in d Meine Herren, was geſtern über die Interpention des er liche Fälle ſind ſchon oft, in der neueren und neueſten Zeit, da geweſen. 
bai braunſchweiger Verfaſſungs⸗Angelegenheit geſagt iſt, war eine glücklich Um an die ee enen Frage zu erinnern, die ja nächſtens hier 

N ählte Parallele. Ob der Bundeskag ſich damals über das klar geweſen ebenfalls zur Verhandlung kommen wird, erwähne ich den Wafſſenſtillſtand 
Vr was er für die braunſchweiger Verſaſſung und gegen den Herzog von] von Malmö; als ich die Tienographiicen Berichte über die bezüglichen Ver⸗ 
Hi ee gethan hat, iſt mir zweifelhaft; denn der Bundestag hatte gar | handlungen der deutſchen Nationalverſammlung durchlas, frappirte mich die 
selbe Zeit, ſich die Sache zu überlegen. Die Angelegenheit wurde in der- Analogie der damaligen und der heutigen Situation. Die Frage jenes 
en Zeit, aber viel praktiſcher und kürzer in den Straßen der Stadt] Waffenſtillſtandes, für den unſer heutiger Antragſteller v. Vincke da⸗ 


noch puch weig erledigt. (Allgemeine Heiterkeit.) Ob dem alten Bundestage] mals eine ritterliche Lanze brach, betraf einestheils das Recht Holſteins, an⸗ 


katholiſchen Fraktion). 


brave heſſiſ 
rechts.) 


mungen des troppauer Congreſſes; und da iſt erſtens gejagt, daß der Bund dem Haß des deutſchen Voltes beladen, wie der Commiſſions⸗Bericht dies von | weilen 


igterdeniren ſoll, wenn irgendwo in dem Innern eines Staates eine Gewalt: dem jetzigen Bunde jagt. 

ir geſchieht. Was aber unter unberechtigter Gewalt veritandan werden In der Politik ſoll man niemals „niemals“ ſagen, am wenigſten hier, 
I iſt nicht feitgeitellt ; zweitens heißt es in den Beſtimmungen des troppauer wo die Politik der Regierung auf einer künſtlichen Auslegung des Bundes⸗ 
einagreſſes, daß in dem einen Bundeslande nicht Verfaſſungs⸗Beſtimmungen beſchluſſes beruht. N glaube, die Regierung vergäbe ihrer Würde nichts, 
fe geführt werden ſollen, welche mit denen eines anderen in Widerſpruch] wenn ſie ihre hohe Auktorität zur Geltung brächte, um ein Compromiß her⸗ 
fr nden, was mit anderen Worten beißt, wenn in einem Lande feine Preß⸗ beizuführen. Mit einer Verfaſſung, wie lie jetzt den Heſſen proponirt wird, 

47 beſteht, dann darf ſie in einem anderen Lande nicht eingeführt werden. i 
lls die früheren Miniſter dem Könige riethen, die deutſche Kaiſerkrone „eine 
anzunehmen — ich bedauere, daß der Mann nicht Frei it, her vor den Heſſen, meine ich doch, daß ſie keine Veranlaſſung haben, ſich über 

mals dem Könige dieſen Rath gab, (Heiterkeit. — Die Blicke ſämmtlicher das Preußenvolt zu erheben. 
anpeſenden richten ſich nach dem Plabe, den ſonſt der Minifterpräfivent| Im Laufe der Debatte hat ſich ergeben, daß es ſich weniger um bie heſſt 
der von Manteuffel als Abg. einnimmt.) und der Einzige feiner Anhänger, ſche, als um die deutſche Frage handle. Was ich geahnt, wurde mir jetzt 
er auf der Tribüne geſtanden hat, verläßt ihn auch und erklärt, nach] zur Gewißheit; die kurheſſiſche Br follte nur die Handhabe zur Behand⸗ 
N wolle er nicht mit, — damals erllärte der König, ber Antrag der] lung und Förderung der deutſchen Frage ſein. Herr v. Carlowitz be⸗ 
Fürsten Kaiſerkrone gebe ihm ein koſtbares Anrecht. Nun aber hat kein hauptete, alle Kommiſſions⸗Mitglieder ſeien im Grunde mit ihm einverſtan⸗ 1 e 1 2 
tiefe In Recht, ohne eine entſprechende Pflicht. Das, meine Herren, iſt der] den, nur daß fie mit geſchloſſenem, er mit offenem Viſir kämpfe. Ich weiß Abgeordneten eine ausländiſche Angelegenheit ſein 
Sinn des Wortes „von Gottes Gnaden“, daß die fürſtliche Macht] nicht, ob das richtig iſt, mögen es die betreffenden Herren unter einander | von ihnen daſſelbe warme Intereſſe, welches wir ihren Angelegen 


er im Ganzen mit unſerer Po itik einverſtanden ſei, und da 


ſich vor dem Falle zu bewahren. (Heiterkeit und Zuſtimmung rechts.) 


licht (jehe gut, rechts), daß das fürſtliche Recht nur jo lange Sinn hat 
Mi die Grundlage der treuen Pflichterfüllung nicht erſchuttert it Bravo). 
fer den Porte des Könige übernahm Preußen die Pflicht, einzutreten n 
die St dr dee der Fürſten nicht blos, ſondern der Völker, die Pflicht, an] Alſo Bürgerkrieg, Bruderkrieg! (Unterbrechung rechts, Rufe oh, ob!) 
die Stelle der deutſchen Nationawerſammlung zu treten, und die Pflcht. Wenn Sie meinen, daß ſolche Kombinationen auf dem Wege 
inheit (rgeben zu laſſen den Glauben und die Hoffnung der deutſchen[giltigen Arrangements zu Stande kommen „eee 
nicht ene Dies heilige Wort ihres Königs hat die vorige Regierung] Ihr ze % motivirt; ich von meinem Standpunkte bezweifle es. 
Haupt igelöſt; das it eine ihrer ſchwerſten Verſündigungen. Es iſt dies der Das Wort e Ausſcheidung it schnell geſprochen. Was ſich alles 
ekungen, Daß bet den. Heger Sympathien hat bei den deutſchen Bevöl: daran knüpft, was alles vorüber geben muß che die neue Geſtaltung an 
naürlich Daß bei den Regierungen Preußen keine Sympathien hat, iſt e 
Zu nit don Aug aden verbinden Hegg, daß die Schwachen fid | Phantafie. Herr v. Carlowit hat ſein Ideal nicht naher bezeichnet, er hätte 
dan, cin dem Jmweitmäctigen verbinden. Wenn KDeflerreich heut du dich wanne allgemeinen Lineamenten ſagen ſollen, wie Deutſchland 
ſich ein = 0 en Beruf in Deutſchland hätte, wie Mere dann würde ſich geſtalten ſoll. Ich will eine Dichterſtelle citiren und hoffe damit we⸗ 
jetzt mit ſolches Bündniß der Regierungen gegen Oeſterreich bilden, wie es] nigſtens etwas Populäres zu ſagen: „Der Meiſter darf die Form zerbrechen, 


tages brechen müſſe“; das iſt jo ziemlich im Sinne des Hrn. v. C it. Herren Preußen, figen hier auf Grund der pre 
1 9 N a ! r 5 b Du Anſicht nach verpflichtet, dazu mitzuwirken, wenn es 


nicht erwarten, daß wir uns ferner um ihre Angelegenheiten kümmern. — 


FF ð ĩu1ʃnu¹ẽẽ)¶ʒ, ] y ð — — e 
90. Mittag⸗Ausgabe. Verlag von Eduard Trewendt. Montag den 23. April 1860. 


glühende Erz ſich ſelbſt befreit.“ Wo iſt der Meiſter? Wer iſt es? Es 
(ſehr gut, rechts). 15 i müßte doch intereſſant ſein, darüber einigen Aufſchluß zu erhalten. Aller⸗ 
Von den Gegnern des Kommiſſions⸗Antrages iſt die Befürchtung aus- dings bin ich mit Ihnen einverſtanden, daß weder Oeſterreicher noch Straf⸗ 

ae D ; baiern, aber ich bejorge, daß eine andere Armee, eine Armee mit rothen 
Spaltungen in Deutſchland erregen werde. Ich ſehe nur eine Gefahr, näm⸗ Hofen, nicht die heſſiſche, ſondern die deutſche Frage zurecht legen wird. 
lich die, daß Preußen nicht energiſch genug vorgeht. Bei jedem Schritt] Das germaniſche Weſen iſt zur Bildung eines Einheitsſtaates, 
| | 5 Verhältniſſen, wenig geeignet. Von 

trauen gegen ſeine Kraft ſchwinden, und wenn man vom Rheinbund ſpricht, jeher hat es ſich durch die Luſt am Individuellen, Beſonderen arakteriſirt. 
ſo bitte ich doch zu erinnern, daß der alte Rheinbund nicht in Paris, fon: | Die Freude am Mannigfaltigen iſt der Typus, der noch jetzt in England mit 
dern in Baſel geſchloſſen iſt, in Paris iſt er nur zu Papier gebracht. So] größter Prägnanz hervortritt. Nicht der Parlamentarismus charakteriſirt 


Es iſt geſtern erwähnt worden, daß Coburg und Gotha bis jetzt noch 
a dation ravo rechts). Dieſen Muth fordert auch heute] nicht zu einer Real⸗Union kommen konnten erlauben er mir dazu eine 
der Stand der Dinge in Deutſchland. Es geht mit Staaten eben jo wie kleine Reminiscenz. Als in Frankfurt Deutſchland geeinigt werden ſollte, 
trug es ſich zu, daß plötzlich, wie Ernit gemacht werden ſollte, Herren von 
2 ö n A . der äußerſten Linken ein jeder ein gutes Wort für ſein Vaterland einlegten 
SJJ%%%%%%/ Drmonig I mat 
u : x f R F \ ? 155 e, von der Einheit ausgeſchloſſen zu werden. ieſ un iſt ni 

heſfiſ erſte Redner über die geſtern abgebrochene Verhandlung wegen der] Wäre das aber ein ſo großes Unglück? Wäre es nicht endlich an der Zeit, 15 leicht > 5er en 1 Wen müſſen noch e me 


hen Frage iſt wenn Oeſterreich ſich da concentrirte, wo i i die di ia X a 
> ‚Pig ; 8 3 es feine Beſtimmung zu. erfüllen | ch 8 7 ö 

9 D 9 3 5 A I ehe ſie die Race ändern können. Ludwig XIV. hat durch Durchführung des 
g. v. Berg. Meine Herren. Die hohe Bedeutung des we Debatte | Hat, im Süden? „Wäre es denn ein 4 wenn Preußen und Satzes: I. Etat west moi! die Revolution Porbe et aber au DER Ein⸗ 


heitsſtaat hervorgerufen; es geſchah dies auf Koſten der Freiheit, der 
. individuellen Freiheit. Ich ſchwärme nicht für die gegenwärtige Orga⸗ 
tu die vom Auslande drohen könnten. Die Gefahr iſt immer kößer el 1 7 n 1 h an a a nen deten 6 chu 
ng des 3 ö ; unn A l e NW N „je größer | auf ein Bundesgericht würde, wenn durchgeführt; einen tiefen Einſchnitt 
len drdes Rechtszuftandes im Innern und durch die Verſäumniß der Pflich⸗ die Angſt iſt. (Bravo). Je mehr Angſt wir zeigen, deſto chneller wird Die in dieſe Organiſallon machen); einſtweilen iſt der Bundestag aber das ein 
zige Organ der deutſchen Collektiv⸗Macht. Deutſchland bedarf, wie ja auch 
Herr von Berg hervorhob, eines Organs, durch welches es nach außen hin 
repräſentirt wird. Jede Breſche in den Bau kann nur dazu dienen, um dem 
Feind das Eindringen zu erleichtern. Es iſt uns geſtern eine franzöſiſche 
Recommandation für die Führung Deutſchlands unter Preußen vorge dien 
rga⸗ 
nijation des Bundes iſt eine deutſche Be: und fie kann nur gelöft 
t at; jetzt iſt dies nicht der Fall. 
nigsthum von Gottes Gnaden. Es drängen ſich in der vorliegenden Frage 7275 Par . nic yon! ur de H Be 
led i 1 : 2 { 5 r am leichteſten, nicht da, wo fie von vornherein unmög ich iſt. 
een 1849 erinnerte, ine jeber Redner das alte nach dem Gange ber Debatte jo viele Neilerionen. Der 0 it ſo]Es iſt gejagt worden, daß Preußen, um der Mage m zu Fender 977 
e; damit ſteht es 
aber anders. Es iſt von mehreren Seiten hervorgehoben worden, daß es 
dem Einfluß Preußens zu verdanken ſei, wenn den kurheſſiſchen Ständen 
jetzt nicht unbedeutende Conceſſionen gemacht würden; Preußen ſcheint alſo 
doch nicht vom Bunde ſo ganz mundkodt gemacht worden zu ſein. Wer die 
Reorganiſation des Bundes und damit Deutſchlands am thätigſten, ſchnellſten 
und uneigennützigſten befördert, der wird am Bund den größten Sieg davon 
tragen, und in Deutſchland wahrhafte moraliſche Eroberungen machen. Darum 
handelt es ſich um Reorganiſation nicht Deſtruction. — Die Heſſen würden 
ein ſchlechtes Geſchäft machen, wenn ſie auf den Rath eingingen, das Gebo⸗ 
en] tene nicht anzunehmen. — Ich war ſchon im Frankfurt großdeutſch in dem 
Bewußtſein, daß dieß meiner Legalität als Preuße nicht den geringen ic 
ni 
- : x aha 4 einmal ſynonym, wenigſtens nicht in unſerem Sinne. Man kann am Rhein 
Schon das Wort Concordat dient zum Schreckniß für eine ganze Klaſſe der] nicht berech ana eye ae es könnten, würden wir es nicht 
Bl Wir jind mit dem, * wir Su und religiöjer Freiheit 
\ 5 i 5 > 105 2 . eſitzen, ied ff Selbſtverleugnu 3 
en Conſte als ne Ve geltend machen, welcher den] haben in der Regel ja immer nur den Zweck, ‚den Katholiken das zu geben, ai n e len Blei 95 2902 g Ech ul, S a 
worſchelt hat und ich muß bei dieſer e e belonnens here N a et ae an e diese Ach a 8 de 3 5 Schlimmſte was uns entgegen iſt, ſind die Vorurtheile, welche 
orhebe 6 der Conflict in Heſſen ſ ße Di menen IR re an ſich, daß ſie dieſe Kirchlichkeit auf dem Wege des immer ſich gegen diejenigen richten, die aus ihrem Glauben 
heben, daß der Conflict in Heſſen ſolch große Dimenſtonen deswegen] Vertrages, des Gejehes fefiftellen. Ich wüßte nicht, daß dieſer Unterſchied Fein Seh 1 > 9 5 105 ohh, e Mal KR 205 Le nic auf 
Gienz de Furcht e an es müßte denn fein, daß man ſich an die] bzſem Willen beruhen. Will, man einen Popanz auf den man losſchlagen 
il iſtenz derjenigen ſtößt, welche Concordate nothwendig machen. Bekannt⸗ tan, num dann im Sia ee obwohl es nicht angenehm iſt, ih tar 
ar ‚weil es jedes Unt ichtli S b. (Bravo 8 8 1. 5 A ee „ lürt zu ſehen, und es leichter jein mag, zu larrikiren, als witzig zu ſein. Was 
30 0 es gegen jedes ie gerichtlichen Schutz gab. . 2 rechts.) halten, aber ich kann mir nicht denken, daß bei einer jo intelligenten Partei,] wir anſtreben müflen, iſt die Cini geit Preußens und Deutſchland 8. 
Anf gehe jetzt näher auf den Antrag felbſt ein; ich muß zuvörderſt meine] wie die große liberale Partei iſt, ſolche Anſchauungen herrſchen ich glaube] Steuern wir nicht in unbekanntem Meere, nicht jetzt, wo am Horizonte Stürme 
i auffteigen. Das Teſtament Friedrich Wilhelm III. der die ſchwerſte Zeit durchge⸗ 
macht und in den Abgrund des deutſchen Zwieſpalts geſchaut hat, ſollte noch jetzt vor 
Aller Augen ſein. Rütteln wir nicht am Schlußſtein des europäiſchen Staatens 
Syſtems, das ſtürzende Gewölbe möchte mit ſeinem Schutt auch Preußen 
bedecken. Gott ſchütze Preußen, Gott ſchütze Deutſchland! (Bravo aus der 


Abg. v. Puttkammer: Der Commiſſions-Antrag gehe ihm eigentlich 
nicht weit genug; ſollte die heſſiſche Frage dahin führen, daß der Bundestag 
geſprengt werde, ſo würde er darin ein Glück ſehen. Er möchte gern von 
der Commiſſion wiſſen, was unter der von Preußen zu entwickelnden „Ener: 
gie“ zu verſtehen ſei; er hoffe, es heiße: „volle Kraft“ auch im äuſterſten alle, 
damit die preußenfeindlichen Regierungen erfahren, daß Preußen vor keiner 
Conſequenz ge Er ſchließe mit dem innigen Wunſche, daß das 

he Volk endlich aus feiner traurigen Lage befreit werde, durch 
Preußens Wort und, wenn es ſein müſſe, durch Preußens Schwert. (Bravo 


dem alte Miniſter v. Schleinitz: Der Abg. v. Blankenburg hat es für nöthig 
2 ſonſt eine gute That nachgeſagt werden kann, weiß ich nicht; es würde derntheils die Stellung Preußens und Deutſchlands; er war abgeſchloſſen] gehalten, geſtern ein fpezielles Mißtrauens⸗ Votum gegen mich auszusprechen. 
5 lieb ſein, wenn man mir etwas anführen könnte. Was ich ſonſt von Namens des deutſchen Bundes, und Herr v. Vincke vertheidigte ihn Sollte dies ein Unglück ſein — worüber ich noch nicht ganz einig mit mir bin — 


em Rechte des alten Bundes weiß, das abſtrahire ich mir aus den Beſtim⸗[auf das lebhafteſte; freilich war damals der deutſche Bund nicht fo mit] (große Heiterkeit rechts) jo werde ich mich in mein Mißgeſchick finden. Einſt⸗ 
0 h f hafteſte; freilich ſche B cht ſ 115 mich aufrecht, daß der genannte Abgeordnete die Bitterkeit ſeines 


Votums durch die Erklätung zu milden großmüthig genug geweſen ift, daß 
{ ! 5 nur die Befürch 

tung, für einen Demokraten oder einen Anhänger meiner Perſon zu gelten, 
ihn davon abhält, für den Commiſſions⸗Antrag zu ſtimmen. Auch der Ge 
danke ift mir tröſtend, daß ich wohl jo lange das Vertrauen dieſes Herren 
i nicht genießen werde, ſo lange ich hier auf dieſer Stelle ſitze. Uebrigens kann 
läßt ſich ſchon leben, ja ein gedeihliches, politiſches Leben führen. Wir] ich dem Abgeordneten die beruhigende Verſicherung geben, daß die Politik 
Preußen haben uns eine Oktroyirung gefallen laſſen, und bei allem Reſpekt der Regierung, die er als eine jo ſchwankende bezeichnet, ſtark genug fein wird 
— ſei es mit ſeiner Unterſtützung, ſei es ohne, ja ſei es gegen dieſelbe — 


Die Disluſſion ist damit geſchloſſen; das Wort erhält als Antragſteller 
Abg. v. Vincke (Hagen): Zunächſt erlauben Sie mir, eine Kleinigkeit abzu⸗ 
machen. Es hat der erſte Redner, welcher geſtern auf diefer Tribüne ſtand, 

15 daß er und feine Freunde ſich der Betheiligung an der Debatte und 
ſtimmung enthalten werden. Wenn die Angelegenheit wirklich für dieſe 
Fine, ſo verlange i dennoch 

heiten neuerlich 


Nicht göttlichen Weltordnung ſtammt, in der es kein Recht giebt ohne ausmachen, indeß ſcheint doch der Bericht der Kommiſſion für die Annahme widmeten. Ich behaupte aber, es iſt für ſie keine auswärtige Angelegenheit. 
8 des Herrn v. Carlowitz einen ziemlichen Anhalt zu geben. Der Bericht] Vermöge der europäiſchen Traktate, welche von den Herren aus Poſen ſo oft 


icht davon, „d it den 5 i d „angezogen werden, wenn es ſich um ihre Angelegenheiten handelt, ſind die 
ſpricht „„daß Preußen mi verhaßten Traditionen des Bundes gezog ch b En chen Sera ung und find 
i 


! ch um die Größe 
Preußens handelt, und wenn ſie dies nicht wollen, ſo werden ſie von uns 


Die wichtigſten Angelegenheiten eines jeden Staates ſind die auswärti⸗ 
en, und wenn die Herren, deren Anſicht der Abg. v. Blanckenburg geſtern 
usdruck gegeben, ſich auch ſtets von uns etrennt haben, ſo wiſſen wir 
die Stelle der alten treten kann, das ſich auszumalen erheiſcht keine roße] doch ſeit geſtern, daß fie ſich went ſtens doch von ihren früheren Anſichten 
etrennt und eingeſehen haben, daß man Preußen nicht ſchlechter dienen 
ann, als wenn man öſterreichiſche Politik verfolgt. Die Umkehr dieſer Par⸗ 
tei, das muß ich hier en datirt von dem Augenblick an, als der 
Oeſterrei 3 Herr von Bismark⸗Schönhauſen die Geſchäfte eines preußiſchen Geſandten 

e erreich gegen Preußen beſteht (Zuſtimmung rechts); denn die! mit weiſer Hand zu rechter Zeit, doch wehe, wenn in Flammennbaͤchen das! am Bunde übernahm und ſich dort überzeugte, daß Oeſterreichs Politit dar⸗ 


— Me he ta 


nn 


3 


von Verfaſſungen geſprochen. Mit Bezug hierauf erlaube ich mir zu bemer⸗ 


des damaligen Präſidialgeſandten, Hrn. v. Schmerling, je 


Volkes gegen die Gewalt der Waffen aufrecht zu erhalten, ſo iſt das ein 


950 


ganz anderer Standpunkt, als wenn man, wie hier, das gute Recht eines 
deutſchen Volksſtammes aufrecht erhalten will. 2 ; 
bin übrigens auch jetzt noch der Anſicht, daß ein Organ da fein 


Telegraphiſche Depeſchen. 21 

Wien, 22. W ar Die heutige e 
Zeitung“ ſagt, daß die Zeichnungen für die neue Anleihe . 
als 26 Millionen Gulden betragen. Die Vorſchüſſe, 1 
die Nationalbank auf dieſes Anlehen leiſtete, ſind durch ur 0 
nahme von Prioritäts-, Grundentlaftungs: Obligationen ert 
dem aufgelöſten Tilgungsfonds auf 99 Millionen ver 1 
worden. Hierfür erhält die Bank reichliche Deckung . 
120 Millionen der neuen Schuldverſchreibungen, welche ha 
Ausfertigung der Nationalbank übergeben werden e 
die nach dem 1. November 1861 leicht vortheilhaft . 
bar ſein werden, weil, da das neue Anlehen in feſten 
den iſt, daſſelbe erfahrungsgemäß bald über parl ſteigen wird. 


auf hinausging, Preußen zu erniedrigen. Daß das verehrte Mitglied ſich 
noch nicht entſchließen kann, für einen Antrag zu ſtimmen, welcher von uns 
ausgeht, ſo wiſſen wir doch, daß eine Zeit kommen wird, in welcher es mit 5 
uns ſtimmen wird, weil ich glaube, daß die Diplomatie, welche Preußen ſo] müſſe, welches manche allgemein deutſche Angelegenheiten verwalten, z. B. 
viel geſchadet bat, ſich überzeugen wird, daß es endlich an der Zeit iſt, preu⸗ die Inſpektion über die deutſchen Bundesfeſtungen haben müſſe. Daß aber 
ßiſche Politik zu machen. Ich hoffe, daß das Mitglied dann einmal einen | ein derartiges Organ befugt fei, ſich ſolche Rechte anzumaßen, wie der jetzige 
Antrag einbringen wird, mit welchem wir vollkommen einverſtanden fein | Bundestag, das kann ich nicht anerkennen. * 8 
lönnen; ich werde dann der erſte ſein, der Ja fat — Ich habe ferner als Wie hohe politiſche Intereſſen Preußens bei dieſer Angelegenheit auf 
Thatſache zu conſtatiren, daß die demokratiſche Partei Manches gelernt und] dem Spiele ſtehen, brauche ich wohl kaum zu erwähnen. Heſſen, Hannover 
Manches vergeſſen hat. Die große Majorität des Volkes hat die Verfaſſung, und Braunſchweig trennen das Gebiet Preußens; über jene Länder hin 
auf Grund deren wir hler find, anerkannt, aber es iſt allerdings beklagens⸗ reichen wir, die wir hier ſitzen, uns die Hände. Um ſo wichtiger ſind ſie 
werth, daß noch eine Partei in dieſem Haufe ſitzt, deren auswärtige Politik für uns, um ſo mehr haben wir die Pflicht, ſie rechtlich zu unterſtützen. 
einen Centralpunkt hat, welcher heißt Rom — und der Weg dahin führt] Aber es giebt eine Pflicht, die ich höher rechne, als alle andere, das iſt die 
über Wien! Man hat davon geſprochen, man wiſſe nicht, was das preu⸗ Aufrechterhaltung der politiſchen Ehre. Wir ſind verpflichtet, den Heſſen 
ßiſche Volk gegen die Concordake hätte. Darauf kann ich nur erwidern, daß] beizuſtehen; ſie haben zu uns geſtanden, haben ſich damals der Union an: 
das Volk nicht will, daß über ſeine Angelegenheiten anders entſchieden wer: geſchloſſen, und Graf Brandenburg hat ſich in feinen Erklärungen vom 21. seit es 
5 Ir ad durch die 3 775 eee nicht ns wer: und 26. 5 un f das heſſiſche Volk 50 115 1 räftig Die Lage der Nationalbank ift daher als cone all 
en ſoll mit auswärtigen Mächten. (Bravo.) Dem Mitgliede für] zu unterſtützen. An uns iſt es jetzt, meine Herren, die Verpfli ung jene * u die 
Köln, welches die Concordate in Schutz nahm, kann ich allerdings] Mannes einzulöfen, der zu Grunde ging vor Schmerz, daß er fein Wort tracht En es 75 75 1 10 son 2 und 
kein Knallbonbon entgegenhalten; ich glaube aber, vor einiger Zeit] nicht halten konnte, dem Preußens Erniedrigung das Herz brach. (Bravo.) gemeinen Verhäl niſſe da reben der Staatsver kt in dem 
ſind die Reden der beiden Herren herausgegeben, und ich warne ſie davor, ch ſpreche nicht gern über Abweſende — der Mann, den ich meine, iſt der Bank unterſtützen. Jedenfalls iſt ein Wendepunkt i Beſ⸗ 
etwa bei einer zweiten Auflage auch die beiden letzten Reden veröffent-] nicht in diefem Haufe — ſonſt würde ich weitergehen. Die deutschen Regie⸗ Stande der Landeswährung eingetreten und eine baldige 
lichen zu laſſen. (Heiterkeit) — Im Vorbeigehen will ich noch konſta⸗ rungen mögen übrigens beherzigen, daß auf demſelben Wege, wie gegen Heſſen, ſerung derſelben anzunehmen. 
tiren, daß wenn von den Rednern gegen den Antrag das Argument aus auch gegen ſie eingeſchritten werden kann. In allen deutſchen Verfaſſ. befinden Die General⸗V erſammlung der Nordbahn⸗Aktionäre iſt zum 
der Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung hergeleitet iſt, der Kurfürſt] ſich zum Theil faſt wörtlich dieſelben Artikel, wie in der heſſiſchen; was man e 8 = 
von 9 nicht auf ar Fa ud fünnen, dies then dien lache en 9 3 195 e wo N (Sehr Be Ar 21. Mai einberufen worden. f 
war, weil der Eid auf die Verfaſſung fie hinderte, den ungeſetzlichen Befehlen] licherweiſe denken die Volker nicht überall, wie ihre Regierungen. In Hanno⸗ = C000 6. 
Folge zu leiſten, und daß dies eben den Kurfürſten veranlaßt hat, den Bundes⸗ ver giebt es Männer, welche glauben und der Negierung mit kräftigen Worten 0 Breslau, 23. April. Abreiſe des Herrn Fürgbiſche 1 
tag zur Hilfe zu rufen. Was die angebliche oppofitionelle Haltung des kurheſſi⸗] zeigen (Bravo), daß man ſehr gut zugleich das Recht des Landes und deutſche Der Herr Fürſtbiſchof Dr. Förſter iſt heute Früh nach Berlin abg 
ſchen Landtages dem Miniſterium Eberhard gegenüber betrifft, jo weiß ich] Ehre wahren lönne, und während in Baiern derſelbe Herr v. d. Pfordten, der reiſt und wird ſich von da zur Provinzial-Synode nach Köln, wel 
nicht, wie dies ein Vorwurf ſein kann. Wir 75 nicht nach einem po- in Sachſen eine Leichenfeier für Robert Blum veranſtaltete (Hört! Hört), den am 29. d. M. unter dem Vorfige Sr. Eminenz des Cardinale. 
ſchofs von Geiſſel beginnt und vorausſichtlich bis gegen Pfingſe 
dauern wird, begeben. 
3 * . 7 
Telegraphiſche Evurfe und Börſen⸗Nachrichten. 


1 feſthielten, vor Kriegsgerichte von gemeinen Soldaten geſtellt wurden, 
weil ſie nicht nach unrechtmaßigen Verordnungen von Haſſenpflug haben ur⸗ 
theilen, ſondern gegen ſie erkannt haben. Man hat von blinden Heſſen ge⸗ 
ſprochen. Blind find die Heſſen allerdings; blind in dreifacher Beziehung; 
blind, weil ſie den Befehlen ihres Landesherrn gefolgt, auf allen Schlacht⸗ 
feldern tapfer geblutet haben, auch als er ſie nach Amerika verkaufte, und 
weil ſie trotzdem treu geblieben ſind; blind, weil trotzdem das Familienle⸗ 


ken: es mag richtig ſein, daß eine Menge von Verfaſſungen octroyirt wor⸗ 
den ſind. Bei uns ſind die Octroyirungen nachträglich von der Landesver⸗ 
tretung genehmigt; in Heſſen jedoch nicht. Ferner iſt anderswo octroyirt, 
weil tabula rasa war und eine Verfaſſung erſt geſchaffen werden ſollte; in 
Heſſen war das nicht der Fall. Ich aan dieſen Gründen gegenüber wird 
der Abg. v. Blankenburg vielleicht zugeben, daß ſein Widerſpruch von ſelbſt in 
ſich zuſammenfällt. — Was den alten Bundestag betrifft, jo hat der Abg. von 
Carlowitz bereits genügende Beweiſe geliefert, daß das Leben des Bundes⸗ 
tages zu den Kapiteln gehört, welche Niemand gern berührt, da ſich Nie⸗ 
mand gern mit unreinen Dingen abgiebt (Heiter 5 Nur eine Kleinigkeit 
will ich ſeinen Mittheilungen hinzufügen, nämlich daß in dem braunſchweig⸗ 
ſchen Falle der Bundestag den König von Großbritannien und Irland ge⸗ 
gen ſich hatte, mit dem er nicht gern anbinden mochte. Dieſer Fall giebt 
alſo nicht einen Beweis für die Macht des Bundestages, ſondern viel eher 
für deſſen Ohnmacht. Hiermit können wir wohl, wenn Sie erlauben, von 
dem Bundestage ſcheiden. (Heiterkeit) Der Bundestag, it todt durch ein 
von allen Regierungen anerkanntes Geſetz. Für mich exiſtirt er rechtlich nicht 
mehr. Durch einen merkwürdigen Zufall bin ich in Felge einer Einladung 

bit in der Sitzung 
der Bundesverſammlung zugegen geweſen und habe die feierliche Stimmung 
mit angeſehen, in welcher die Bundesverſammlung ſich in Anweſenheit des 


litiſchen Standpunkte, ſondern wir fragen einfach, was Recht iſt. Wenn ſich] Kammern jene bekannte Erklärung über den Zweck des Einmarſches in Heſſen 
das Mitglied darüber wundert, daß einem Miniſterium Oppoſition gemacht] gab, fehlte es nicht an ehrenwerthen Perſönlichkeiten, wie Lerchenfeld und Laſ⸗ 
wird, dann brauchte es nicht nach Heſſen zu gehen, es hätte einfach hier an ſaulx, die mit Entſchiedenheit für das Recht Heſſens auftraten. Das find un⸗ 
der Straße bleiben können, an der dies Haus liegt (Heiterkeit; beide Häu⸗fſere deutſchen Bundesgenoſſen Die Regierungen der Kleinſtaaten werden im⸗ 
ſer genen an an der 1 din do 10 en Maße Fee nn 0 1 a ft ſein; die 1 2 fee le son bie 4 dien A. 0 
zu Stande kommen kann, namentlich den Haſſenpflugſchen Maßregeln gegen: obgleich man Preußen immer herabzuziehen ſucht, ſtellt man die größten An⸗ 14 9 f ; ; ß 70, 05, 
über, brauche ich nicht zu wiederholen; ich will Ihnen nur das Wort eines] ſprüche an uns. Es wäre alſo auch die Pflicht jener Staaten, uns zu unter⸗ fle uf 70 nur a rule a 0 Er ara ni Con 
Staatslehrers, eines alten Publiziſten, deſſen Namen einen foliven Klang] ſtützen. Leider vermißt man dieſen einfachen Grundſatz in ihrer Politik, viel: jols von Mittags 12 Uhr waren 94% gemeldet 5 
hat, anführen, das Wort des Johann Jakob Moſer; derſelbe ſagte, ſobald] leicht, weil fie ſich über das, was ſie wollen, ſelbſt nicht ganz klar ſind. Die chluß⸗Courſe: Zproz. Rente 70 25. 4, proz. Rente 96, — proz. 
ein Landesherr einem Collegium etwas befiehlt, von dem man weiß, daß es] Sympathie, welche in dieſen, namentlich in den ſüddeutſchen Staaten für Spanier 497% Iro Span ar Sülber⸗ ſalelhe in Sefer Staal® 
gegen die Verfaſſung des Landes geht, fo thue man es nicht und leide lieber | Deiterreih herrſcht, läßt ſich übrigens vielleicht daraus erklären, weil Eiſenbah n. Allien 530.“ Greditmobilier Alten 767 Lombard Eisenbahn. 
die Auen Danach haben die Beamten in Heſſen gehandelt trotz aller] Oeſterreich keine Anſprüche an jene Staaten macht. Oeſterreich iſt nicht Altien — Franz⸗ oſeph —. Deterr, Kredit⸗A e 1 
Drohungen. Es iſt bekannt, daß kurheſſiſche Richter, weil ſie an der Verfaſ⸗ im Stande, die einfachſten Beſtimmungen der Bundesakte zu erfüllen, nicht London 21 J Nachmittags 3 Uhr Der geſtrige Wechſelcours auf 
einmal Axt. XII, welcher jedem deutſchen Staate eine Verfaſſung gewährt ien war 13 Fl. 60 Kr., auf Hamburg 13 Mk. 5% Sch. Silber 61% 
wiſſen will. Oeſterreich iſt nicht im Stande irgend einen nützlichen Einfluß auf Conſols 941 Iproz. Spanier 35% Mexikaner 21% Sardinier 84. 
Deutſchland auszuüben. Es hat nur die Wahl, entweder das Programm von öproz. Ruſſen 108. 44 proz. Ruſſen 9 4 7 N 
Kremſter aufrecht zu erhalten, durch welches es ich von Deulſchland zurückzieht, Der erſchienene Bankausweis ergiebt einen Noten⸗Umlauf von 21 816,66 
oder auf abſolutiſtiſchem Boden ſtehen zu bleiben, ein Standpunkt vielleicht Pfd. und einen Metallvorrath von 14,624,686 Pfd. j 
gut für Croaten und Panduren, aber nicht für Deutſche. Oeſterreich alſo jagt Wien, 21. April, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Vörſe geſchäftslos, 
i e nd, 0 ſich vollſtändig von Deutſchland los; ſo lange es Verfaſſungen in Deutſchland 5proz. Metalliques 69, 40. 4% proz. Metalliques 61, 40, Bank⸗Altien 
ben von oben herab nur ein negatives Beiſpiel für alle Bürger im Lande | giebt, iſt an einen innigen Anſchluß nicht zu denken. Und wenn man ſich der 860 Nordbahn 17 1854er o0fe 95 ach National⸗Anlehen 79, 40. 
geweſen iſt, ſie doch ihm Treue bewahrten; blind aber auch, weil ſie ſich] Beleidigungen erinnert, welche Oeſterreich nach dem Frieden von Villafranca Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 278, —. Kredit⸗Altien 186, 50. London 
durch Gewaltmaßregeln nicht haben abhalten laſſen, den Eid zu halten, wel⸗ gegen Preußen ausgeſprochen, jo wird ſicherlich Niemand behaupten, daß 132, 75 Hamburg 100, 75. Paris 53, — Gold 133, —, Silber — 
chen ſie auf die Verfaſſung geleiſtet. Wir könnten uns gratuliren, wenn] Preußen von ſelbſt mit Oeſterreich gehen könne. Und waren wir vorher mit Cliſabetbahn 182, — Lombardiſche Eisenbahn Fe Neue Lombald. 
25 re a .. und = un auch Ir 5 Sur anträ⸗ a Be a unf ſo e ch 19 9 Fol . gehabt, N Gifenbahn — Neue Looſe 102, 50 8 55 
en (Bravo). — Der Abg. von Blankenburg hat nun über die Octropirung | daß Oeſterreich auf unſere Koſten Frieden geſchloſſen und Louis Napoleon da f 1 Zeich ; . igt 
05 N Aarau t hätte, da 17 7e dieſe 7 2 0 ner 5 ii FE erg der Zeichnungen für die Anleihe überſteig * 
iken deutend) verloren hätten, was ich ſehr bellagen würde (Heiterkeit). Nie: 1 9 5 : ; 
mand kann alſo verlangen, daß wir uns auf Oeſterreich, welches nichts gelernt e e 2 uhr 30 Minuten. Sch 
und nichts vergeſſen hat, auf Oeſterreich, deſſen Finanzen zerrüttet find und in Schluß⸗ Courſe: Ludwigshafen⸗ erbach 126%. Wiener Wechſel 87 N. 
90 8 - 
Feindſchaft mit Rußland fteht, ſtützen follen. rde unſere Regierung dazu] Darmſtädter Bank⸗Aktien 152%. Darmitäbter Zeitelbank 223. Sprogen: 
die Hand bieten, ſo würde ich ihr gewiß mein Votum entgegenſetzen. Auch der Metalliques 50%. 4 proz. Metalliques 44. 1854er Looſe 69%. 
erwähnte Frieden von Baſel, wie ich nebenbei anführen will, war kein Werk National⸗Anleihe 577. Beſterreich.⸗ ranzöſ. Staats⸗Ciſenbahn⸗Attien 25. 


preußiſcher Unebrlichteit, ſondern öſterreichiſcher Perfidie. Oeſterreich wird nie 
den großen Kurfürſten und Friedrich den Großen vergeſſen, das ſind die beiden 
Revolutionäre, die es am meiſten fürchtet. Was aber das Teſtament Friedrich 
Wilhelm III. betrifft, ſo haben ſich ſeit den Zeiten der heiligen Alliance, die 
Dinge ſo geändert, daß wohl Niemand behaupten wird, dieſer Monarch, in deſſen 
Bruſt ein echt preußiſches Herz ſchlug, wäre nach dem Frieden von Villafranca 
mit Oeſterreich gegangen. Ich Be ns behaupte mit Enſchiedenheit: Nein. 
Man fragt uns, was wir eigentlich wollen. Wir wollen die Einheit Deutſch⸗ 
lands, der deutſchen Stämme unter der Führung Preußens und mit Aus⸗ 
ſchluß Oeſterreichs; das iſt ſehr einfach. (Große Heiterkeit.) Die Hauptgeg⸗ 
ner einer ſolchen Einheit ſind die Mittelſtaaten, die zum Sterben zu groß 
und zum Leben zu klein ſind. Dieſe Regierungen werden ſich der Einheit 
immer zu entziehen wiſſen. Ich würde alſo der Regierung nicht einmal ra⸗ 
then, mit ihnen zu kokettiren. Sie muß ihre Sympathien da ſuchen, wo ſie Preiſe gegen geſtern unverändert. 


ihr niemals fehlen werden, im deutſchen Volke. Das iſt der einzige Mo⸗ FF.. a 


Oeſterr. Bank⸗Antheile 751. et redit⸗Aktien 16344. ER Glifabel" 
n 42, Mainz⸗Ludwigshafen Lit. A. 96% 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. C. — auß 


Reichsverweſers ſelbſt für aufgehoben erklärte. Von demſelben Geſichtspunkte ment, wenn ſie den benutzt, fo werden wir die Einheit Deutſchlands ſicher⸗ ? 

iſt auch die preußiſche Regierung ausgegangen; ich erlaube mir in dieſer lich erreichen. Von ſolchen Gründen, wie fie der Abg. v. Blankenburg hier Berliner Börse vom 21. April 1860. 
Beziehung anzuführen, was der mir gegenüberſitzende Herr Miniſter des vorgebracht hat, dürfen wir uns freilich nicht zurückſchrecken laſſen. Weshalb D 
Auswärtigen unter dem 25. Auguſt 1850 an den k. Geſandten in Wien ge: |follen wir die Demokraten zurückweiſen, wenn fie in der deutſchen Frage für Fonds- und 6eld-Oourse, De: 1 
ſchrieben hat. Es heißt darin: es hat für uns niemals einem Zweifel un: uns find? Sollen wir deshalb das Streben nach deutſcher Einheit fallen 88 Stants-Anleihe]474190%, G en 5 y 6% a 10 vr 
terlegen, daß die Bundesverſammlung rechtlich und für immer aufgehört bat. laſſen, weil wir vielleicht für Demokraten gehalten werden könnten? Wenn „„ 90 ½% be. dito prior. AQ 4 40 
Nun, meine Herren, wer für immer geſtorben iſt, dem iſt nicht zu helfen. wir uns von einem ſolchen Popanz ſchrecken, von ſolchen — ich möchte ja:| dito Issa J ©. 15 Prior. U. — 30/78 ½ "a. 
(Heiterkeit). gen Idioſynkraſien — leiten laſſen, jo werden wir einmal zur Einheit kom⸗ „dito, |... 185,3 Ion Pie. lie Pei . er an 

Ich habe auch in meinem Antrag nichts vom Bundestag gejagt, weil er men. Und wenn der Abg. v. Blankenbur gage daß er dem jetzigen Mini⸗ Pram. a. von 1888 3% 118. dit Peidr Ki u ur 
für mich aufgehört hat zu exiſtiren; keine amtliche Handlung des vorigen ſter des Auswärtigen kein Vertrauen ſchenken könne, jo erkläre ich meiner: | nerliner orn. 144|99 0. Oppeln-Tarnow.| — 20% iz. u 6 
Ministeriums konnte ihn ins Leben zurückrufen; denn es ſtand ihm kein |jeits, daß ich in der Frage deutſcher Einheit 9 ji Hrn. v. Blankenburg . 97 * 8 087 Br ee 2% 4 5 8 
Recht zu, Verträge von einer ſolchen Tragweite abzuſchließen, Verträge, bei |jtimmen würde, wenn er einſt auf der Miniſterban ſäße und das Prinzip g rommersche 5 654 k. a 8 F. 
denen es ſich um Krieg und Frieden handelt; es ſtand ihm kein Recht zu, der jetzigen Regierung aufrecht erhielte. (Heiterkeit) Dagegen habe ich frei = 8 dito BR 95 ba. dito Prior. — 4 — — 
eine Behörde wieder einzujegen, die einen ſolchen Einfluß auf die Angele- lich auch meinerjeit3 einige Vorwürfe gegen den Miniſter des Auswärtigen . A ee a Fr 
genheiten Deutſchlands haben ſollte, die vielleicht in unſere Berathungen bier auszuſprechen. Ich kann es nicht billigen, daß man im Auslande, z. B dito nene . | A Is b Ruhrort-Urefeld.| — 3½ 71% @ 
eingreifen, uns die Oeffentlichkeit entziehen könnte, wenn wir uns, wie z. B. durch das englische blaue Buch, die Anſichten unferer Regierung eher er ahre, Schlosische 2 5 86 ½ 6. Starg.-Posener | — 9 J 0 
heut mit einer gewiſſen Freimüthigkeit über fie ausſprechen. (Heiterkeit.) Ich als wir im Inlande ſie kennen lernen. Ich kann es nicht billigen, daß der x n 1 9 l 
erkläre, die Regierung war nicht im Recht, durch ihren Beitritt die Bundes: Miniſter, wenn er ſich wirklich einmal ausnahmsweiſe oben aufgeknöpft, ſich 2 Poscnsche . 400% 6. dito e 
Verſammlung wieder ins Leben zu rufen; ich nehme alſo durchaus keine den Augenblick darauf eben jo feſt wieder unten zuknöpfe. (Große Heiter⸗ = Preussische . 4 #2 . dito III Em. | — 4% —— — 
Notiz von ihr. Wenn der Abgeordnete für Bonn, Braun, das einzige Come: keit.) Offenheit der Regierung in ſo wichtigen, nee würde nicht nur in 5 a ira n. Rhein, 1 1 6. dito Prior. d — “ Zeile 
miſſions⸗Mitglied, welches in dieſer Frage eine diſſentirende Stimme abge⸗ Preußen, ſondern in ganz Deutſchland ſehr willkommen 1 werben, = (Sehlesinche: 4 927% be. SET ˙ 
geben hat, ſeinerſeits erklärt, daß er den Bundestag aufrecht erhalten willen [und man kann in Deutſchland wirklich nicht eher Sympathien für den Weg] Lonisdor 0; — 10% br. Preuss. und ausl. Bank-Aotlen. 
wolle, weil er wenigſtens eine Krücke ſei, ſo muß ich meinerſeits bekennen, der Regierung empfinden, als bis man dieſen Weg genau kennt. Ver-] Goldkronen. -I. 2% ba u. . Div: Z. 
daß ich wünſche, dieſe Krücke möge bald brechen. Ich glaube, Deutſchland trauen weckt Vertrauen.“ Nur auf dieſem Wege der Offenheit iſt die Ne: NN Bur 

rü e es We i i { im S ich i zen Fragen die Sympathien Deutſch⸗ erl. R.- Verein] 62/4 // a. 
kann ſich ohne Krücke behelfen, wenn es den Weg geht, der ihm durch ſeine gierung im Stande, ſich in allen großen Frag thien Deutſch⸗ | Oesterr. Metall. nn De Berl, Men die — | 4 76% etw. de. 
Natur und das Recht angewieſen iſt. (Bravo.) Es heißt das übrigens nichts | lands zu erwerben (mit erhobener Stimme), und nur wenn fie die Heeres | dito Bier Pr-Aul, 4 0 Berl. W..Ored d 6 ½ 6. 
Anderes, als: Deutſchland ſolle den Bundestag als Krücke aufrecht erhalten, vorlagen durch eine ſolche deutſche Politik motivirte, könnte ne hoffen, unſre eee eee ann 
weil ſonſt möglicherweiſe dieſe Krücke, der Bundestag, zerbrechen könne.] Zuſtimmung für dieſelben zu erlangen. Auch das heutige Rom, wie einſt ee e 6 106% u Coburg. Ordit A 2 4 las 6. 
(Heiterkeit) Sollte mir alſo der Name Bundestag ohne den Zuſatz „ſoge⸗ das alte, wird nur durch Deutſchlands Einheit 1 gefährdet. Schutz te 8. Anleihe . | 6 5 b. Darmst.Zettel-B| 4 | 4 8% G. 
nannt“ eniſchlüpfen, jo werden Sie mich verſtehen. (Heiterkeit) Was nun des Rechtes zu aller Zeit, Schutz in dieſer brennendſten Frage, der heſſiſchen, 8 eee 146 6. 3 eee 
die Anſicht des Herrn v. Carlowitz betrifft, daß mein Antrag nur auf einem das iſt der beſte Schütz Deutſchlands. Nicht mit noch ſo vieler Heeresmacht e lil yo „ne- ne a FR 
Umwege zu demſelben Ziele führen ſolle, welches er auf directem Wege zu | wird die Regierung Widerſtand leiſten können gegen Frankreich, ſondern wenn Poln. Obi. 4 500 Fl. 4 60% 4 90 br. Genf.Creditb.-A| — | 4 [26 bz excl Cp. 
erreichen gedenke, nämlich zu dem Austritt Preußens aus dem Bunde, jo ſſie die nationalen Sympathien ſucht; nicht allein Sympathien des Heeres, ei 23 5 6 2% U. P 43 1 5 
kann ich dem nicht entſchieden widerſprechen, bin aber der Anſicht, daß man des Volkes in feiner Geſammtheit, der Landwehr. (Stürmiſches Bravo.) | Kacke, 40 e „ Vor. „ 4 47% 0 
nicht mit einemmale zwei Schritte machen, ſondern ſich zuerſt mit einem be: [Nur auf dieſem Wege kann die . ah Großes erreichen, und an ihm] Baden 36 El. 204% U. Henner. „4 89, &. 6. b.) 
anügen müſſe. Von einer Rechtskontinuität will ich nicht ſprechen; denn muß fie mit Energie feſthalten, die Preußens würdig iſt, ſelbſt auf die Ge⸗ FFF . e ve 
was nicht rechtlich beſtand, braucht auch nicht rechtlich aufgehoben zu werden. fahr eines Krieges bin, den ich übrigens nicht beſorge. Beſchränken wir uns oe Magd. Bü. B. 3¼ A 140 15 
Aber es giebt dabei doch gewiſſe Nützlichkeitsprinzipien, wie z. B. in Eng: für jetzt auf die Vertheidigung des guten Rechtes! Mag dann kommen was 1880 P. Mein.- Grditb.-A.| — | 4 % 8. 
land, wo das folgende, anders denkende Miniſterium die Handlungen feiner da wolle — von den jebigen Männern ber Regierung haben wir keine Schlacht | Anch- Dünseld. .| — 3,4 0. Bee ee 
Vorgänger auch nicht verleugnet. Unſere Regierung ſcheint ebenſo gedacht | bei Bronzell zu erwarten! Schreiben wir auf unſere Fahne das gute Recht Amst-Rotterd. | 4 21 6. Pos. Prov.-Bank] 4 | 4 184% @. . 
zu haben, als ſie den Zuſammenhang Preußens mit dem jetzigen Bundes: | Preußens! Nur in dieſem Zeichen werden wir ſiegen! (Lebhaftes, energi⸗] Berg. Märkisehef 4% 477 hr. Prouss. B.-Anth.| 6% % 7% „ 
tage beſtehen ließ: ſie kann alſo auch nicht Knall und Fal aus demſelben] ſches Bravo!) g Bene e e ee ee e 
austreten. Wenn das einſt geſchehen ſoll, ſo müßten wir einen eklatanten Nach einigen perſönlichen Bemerkungen der Abg. Graf Cieszkowski, der berl-Brad. Med] 14 12775 0 Weimas, Bank . 3% 478% etw. tz. 
Fall abwarten. In Bezug auf dieſe, die heſſiſche Frage genügt es, den beiden Reichenſperger, v. Berg, Duncker, v. Blankenburg, Vincke und des Berlin-Stettiner | — 4 |97% be. u n. .. 
Standpunkt des Rechts unverrückt ſeſtzuhalten. Ich will den Augenblick die: -Miniſters v. Schleinitz erklärt der Berichterſtatter Abg. Bürgers, nach a su ba. sohsel-Oourso, 
ſes Zurüdtretens hier nicht näher bezeichnen; er würde z. B. eintreten, wenn den Ausführungen der Vorredner glaube er es gegen die Comm. verantwor⸗ Prang. l. Kit. 1 ZT gel 6. % pm A e 140% 2 
die Bundesverſammlung beſchließen ſollte — wie ſie 1850 beſchloſſen — daß |ten zu können, wenn er auf das Wort verzichte. Ludw.-Bexbaeh,| — 4 126% B Hamburg.. . 6.180% 60. 
die Rechte der Stände und des Volks in Kurheſſen durch Waffengrwalt un⸗ Der Reichenſpergerſche 1 7 „In Anbetracht, daß gegenüber RE cle e dito. 2.1% ba. 
terbrüdt werden ſollten. Dann wäre der Zeitpunkt gekommen, wo wir uns der politiſchen Lage Curopas die Sicherheit des geſammten Vaterlandes Nan . Ir, 4 133% % Ee ae 
zurüdziehen und, was wir damals thun wollten, aber nicht gethan haben, durch die Einigkeit unter den deutſchen Staaten bedingt erſcheint, ſpricht das] Meckienburger .| % 4 40 4 45% 4 46 ba | Wien österr. Währ.B T.) 140, oz 
das heſſiſche Volt gegen eine unberechtigte Gewalt ſchützen müßten. Des: Haus der Abgeordneten die erwartung e daß die k. Staats Regierung] enen 182 . URGrEh 6 2 M.|74 ba. 
halb bin ich dafür, daß wir nur einen Schritt, und nicht zwei auf ein darauf Bedacht nehmen werde, eine giltige Ausgleichung der in Betreff der] Niederschlen . 140) ka. keene e 
mal thun. - 10 25 kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage obwaltenden Differenzen herbeizuführen“, wird N-Schl, r . dito K asia, 6. 

Ich will bei dieſer Gelegenheit noch etwas hinzufügen, was ich vorher mit großer Majoritöt abgelehnt, faſt nur die Katholiken ſtimmen dafür. Die N 1 Aar ee „ M. . . . 3,4% 7 b2. 
vergeſſen, eine Erwiderung nämlich auf die Bemerkung des a Reichen⸗[Reſolution der Comm. wird bei namentlicher Abſtimmung mit 207 ge⸗ Obe lese 6755 lich 5 ane N 5 
. bei Gegegenheit der Verhandlungen über den Waffenſtillſtand von gen 68 Stimmen angenommen; 19 enthalten ſich der Abſtimmung, darun⸗ nr a 

ter die Miniſter. Die Minorität beſteht aus den Fraktionen der Linken und Theater: Repertoire. 


almoe. 90 behauptete damals nur, daß der ganze Bund nicht aufgehört 
babe, das habe ich nie behauptet und behaupte es auch hier nicht; wohl 
aber hat der Bundestag aufgehört. Auch giebt es durchaus keine Ana⸗ 
logie Bitzen, jener völkerrechtlichen und rein deutſchen Frage. Wenn man 
einen Waffenſtillſtand ſchließt, weil man nicht die Kraft hat, das Recht des 


Montag, den 23. April. (Kleine Preiſe.) „Titus.“ Große heroi⸗ 
ſche Oper 1 2 Aufzügen, nach Metaſtaſio und Mazzola von D. v. Apell. 


— Katholiken; mit der Majorität ſtimmen v. Prittwitz, v. Roſenberg, 
Muſit von Mozart, mit den von Seyfried bearbeiteten Recitativen. 


endt. 4 R 
Schluß der Sitzung 100 Uhr, nächſte Sitzung Dinstag 11 Uhr. Tages⸗ Ye 
Ordnung: Verſchiedene kleine Gegenſtände, verſchiedene kleine Berichte und Wegen Indispoſition der Frau Jauner ⸗Krall kann die zweite 
zwei Petitions⸗Verichte. Aufführung der Oper: „Dinorah“ erſt morgen ſtattfinden. 2 
— —— —— ———— — — —— g er; + 85 5 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau, N Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) 
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